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Ksdtscbe Kultur und Geschickte
Beilage zur Ikarlsruber Leitung , Vadiscder Ttaatsanzeiger Or . ls »s . ^anuat isno

Ibegsuer SckriMum
Im Ekkhart -Jahrbuch 1928 des Landesvereins „Badische

Heimat
" nennt Prof . vr . Oeftering (Karlsruhe ) in einem

literarischen Ortsverzeichnis die Werke der schönen Litera -

tur für den Hegau . Neben diesen seien hier die Haupt -

sächlichen Chroniken und Hegaureiseerinnerungen fest-

gehalten .
Um 1600 schrieb I . I . Rüeger eine Chronik seiner Hei -

mat , der Stadt und Landschaft Schaffhausen , in der auch

besonders des Hegaus gedacht wird . Sebastian Münster

lasse ihn bei der Konstanzer Rheinbrücke beginnen , von

wo er sich bis an die Westseite der Stadt Schaffhausen
fortsetze. Das Hegöw sei zwar ein klein , aber über die

Maßen wohlerbauen und fruchtbar Ländlein von Wein ,
weiß und rot , Korn und Obst . Man finde auch darin

gute Fische , Vögel und Wildbret . Von den vielen schön -

nen Städtlein sei Stockach die vornehmste , dazu kämen
viel schöne , lustige Flecken und an die 46 wehrhafte Schlös -

ser , deren etliche nicht nur von menschlicher Fürsichtiz -

keit, sondern auch von Natur wohl bewahrt . Solche starke
Bollwerke und „Vorwerinnen " des ganzen Schwabenlan -

des seien der Twiel , der Kraien , der Hewen . Manche
meinten , dieser Gau habe seinen Namen von den „vielen

Hegen , Dörnen und Studen "
. die ehedem darin gewesen ,

„und habe man also desto baß den kouflüten , so dadurch
gereist, die Däschen könden lären , dieweil sich die schnap-

hanen hinter semlich gstüd und Heggen verborgen , auf die
fürreisenden lauern und , nachdem sie sie berauret , sich
wiederum darin Verschlüssen, um also mitsamt dem roub
erretten könden .

" Hegauer Gebiet seien auch das Madach
mit Meßkirch und die Höri mit Radolfzell . Im Hegau
seien begütert die von Stoffeln , Nellenburg , Bappen -

heim , Tengen , Roseneck , Gepsenstein , Heilsperg , Randeck,
Schellenberg . Ryschach u . a.

In Wort und Bild gedenkt Matthäus Merian 1642/43
in seiner Topographie Schwabens des Hegaus . Er zeigt
Aach , „ein Städtlein , oberhalb Engen , gegen den Boden -

see und auf einem runden Berg , gar lustig gelegen "
, fer -

ner Bodman , Stockach und Engen .
Ludwig Uhland gibt in seinen Schriften zur Geschichte

der Dichtung und Sage eine große Abhandlung über Bod -
man und seine Sagen , auch unter Beizug der „Zimmer -

schen Chronik " .
Gustav Schwab bringt in seinen „Wanderungen durch

Schwaben "
, einen Stahlstich von L. Mayer : Die Kegel -

bergen in idealer Komposition , im Vordergrund einige
fahret de Händler , die mit ihren Planwagen und Ballen
in einer Waldlichtung rasten . Auf dem Twiel , im Ange¬
sicht des Hegaus , bekennt Schwab : „Ja , was wir hier
von Land überschauen , bis nach den Schneebergen hin , tief
in die Schweiz hinein , war einst von dem vereinigten
Volke der Schwaben -Alemannen bewohnt und besessen.

"

„Wir stehen auf den Zinnen der Felsenveste Twiel , da
treibet aus der Ebene der Blick ein weites Spiel , durch
Triften und durch Wälder , durch Klöster und durch Städte ,
hier ist kein Ziel zu finden , als grauer Alpen Kette . Das
Land der Alemannen , mit feiner Berge Schnee , mit <ei-
nem blauen Auge , dem klaren Bodensee . mit feinen gelben
Haaren , dem Ährenschmuck der Auen , recht wie ein deut -

sches Antlitz ist solches Land zu schauen.
" In beschwing¬

ten Worten preist Schwab die Fernsicht vom Twiel und
erzählt aus der Geschichte der Hegauberge , so von dem
Sänger Konrad von Stoffeln , „der in der zweiten Hälfte
des 13 . Jahrhunderts ein noch ungedrucktes Gedicht ge-

schrieben hat : „Gabriel von Montavel , oder der Ritter
mit dem Bock genannt "

, dessen Stoff der Dichter zu Hi -

spania gewonnen . — Eine Wallfahrt zu den heiligen
Jungfrauen „hatte dem Mägdeberg den Namen mons
puellarum gegeben "

. Dem Poppele von Hohenkrähen ,

„diesem acht alemannischen Geiste , fehlt nur ein Hebel , um
ihm zu seiner lästigen physischen Unsterblichkeit auch eine
Poetische zu verschaffen.

"

1833 widmete O . F . H. Schönhuth , Pfarramtsverweser
auf Hohentwiel , seine vier Hefte über die Ritterburgen
des Höhgaus dem „edlen Verehrer und Förderer der Wif -

senschaft, Sr . Hochfürstlichen Durchlaucht , dem Fürsten
Karl Egon zu Fürstenberg " . Der Geschichte des Twiel
fetzt er die Verse voran : „Durch Gottes und Helden Trew
dies vöst Hanß hier Steht New . Der Feind hat 's zwar
fünfmal geschreckt, doch hat der Herr zu Schutz erweckt den
Widerhold , der fünfzehn Jahr dasselb beschützt in Feind »
Gefahr .

"
Goethe kommt aus seiner „Schweizer Reise " auch durch

den Hegau : „Man nähert sich Engen . . . ein artig topo »
graphisches Bild . . . vor der Stadt erschien wieder Wein »
bau . . . viele weiße Rüben werden gebaut . Man kommt
nach Welschingen , einem leidlichen Ort . Man steigt wie -
der stark bis gegen Weiterdingen . . . Hilzingen liegt in
einem weiteren Tal zwischen fruchtbaren Hügeln , Feld -
bau , Wiesenwachs und Weinberg umher . Die Pässe wur -
den daselbst von einem österreichischen Wachtmeister unter -
zeichnet, und der Amtsschreiber stellte einen Kaution ?-
schein aus , daß die Pferde wiederkommen würden . . . Sie
nennen hierzulande einen Hemmschuh nicht ungeschickt
»inen Schleiftrog . Ebringen . . . viel Weinbau am Fuße
«tnes Kalkfelsens , meist blaue Trauben , hingen sehr voll .
Gisingen, . . . Herblingen , Schaffhausen .

"

In den vierziger Jahren machte Joseph Bader feine
„Fahrten und Wanderungen " durch Baden . Eine Reife
von Karlsruhe nach Schaffhausen führte ihn im Umweg
über den Bodensee . Mit dem Dampfschiff erreicht er von
Konstanz die Stadt Stein am Rhein , wohin 1005 das
Georgenkloster vom Twiel verlegt worden . Durch das
Bibertal fuhr er von hier über Ramsen und Gottmadin -
gen nach Hilzingen , dessen Geschichte er eingehend be -
schreibt. Auf dem Twiel bewundert er wieder das Herr -
liehe Panorama : „Welk eine Landschaft !" über Wider¬
hall schreibt er u . a . : „Ein tapferer Degen war er , ein
kühner Freibeuter , welcher ein Jahrzehnt hindurch die
ganze Gegend von Twiel in Schrecken setzte , beraubte und
aussaugte . . .

" Auf der Weiterreife kam Bader durch den
südlichen Hegau , „wo sich die reichste und edelste Natur
der ganzen Landschaft entfaltet "

. Er besichtigte in Rand -
egg das Schloß und gibt geschichtliche Aufschlüsse über
das Dorf und , im Weitergehen , über Bilfingen , wobei er
sich auf zum Teil damals noch ungedruckte Quellen stützte.

Es erübrigt sich, auf Scheffel hinzuweisen , dessen „Ekke -
hard " und „Juniperus " im Hegau spielen . Der Heimat -
dichter Hansjakob kam auf seinen originellen Fahrten im
Zweispänner auf den damals einsamen Landstraßen —
„das ist das Schöne einer Wagenfahrt gegenüber dem
Eisenbahncoupe , man kann halten und aussteigen nach
Belieben " — auch durch den Hegau . In Blumenfeld fef-
felt ihn die Burg besonders , und er windet dem Städtchen
in seinen „Verlassenen Wegen " eine Palme : Es präsen -
tiere sich so ganz anders , als man in vergangenen Jahr -
zehnten schmähte : „Als Gott die Hölle wollt erweitern ,
da sah er Blumenfeld sich aus , doch dieser Plan , ach ,
mutzte scheitern, denn selbst die Teufel all ergriff ein
Graus "

. Dem Heimatfahrer gefiel eS in Welschingen , er
erinnerte sich im Anblick des Höwen des Mais 1869 und
zitiert Verse aus dem Hegaulied von Presser . Von Engen
ging 'S über Bittelbrunn nach Aach und Beuren . Zumeist
übernachtete Hansjakob bei befreundeten Pfarrern . Über
Friedingen , Langenstein und Steißlingen kam Hans -
jakob bei Böhringen und Radolfzell an den See . In sei-
nen „sonnigen Tagen " berichtet er zum letztenmal vom
Hegau . Er bereiste die Gegend von Bayern her und kam
über Stockach und Eigeltingen wieder nach Engen , wo er
schmerzlich alte Bekannte vermißt .

In jüngster Zeit hat der Schweizer Stickelberger in
seinem Roman „Konrad Widerhold " dem Hegau und
seiner Geschichte ein feines Denkmal gefetzt und die Ge -
fchehnisse des Dreißigjährigen Krieges in diesem Rahmen
mit einer Plastik und Spannung und mit einer gehöhten
Sprache geschildert, wie es eben nur der Dichter vermag .

Otto Weiner .

Stärkerer Besuch des Bruchsaler Schlaffes
Im Jahre 192g ward « das Bruchsaler Schloß mit seinen

zahlreichen Räumen im edelsten Rokoko von 22 237 Personen
besucht . Gegenüber 1928 beträgt die Zunahme 826 . Dabei
sind die Besucher der Historischen Schloßkonzerte und die Be -
sucher der im Gartensaal des Bruchsaler Schlosses während der
Sommermonate stattfindenden Kunstausstellung nicht einge -
rechnet . Die Schloßkonzerte finden bekanntlich seit Jahren im
Fürstensaal des Schlosses statt und sind jeweils ausverkauft .

Eine originelle Erfindung
des Schwarzwälder Uhrenbaues

Der durch seine Kuckucksuhren bekannte Schwarzwäl -der
Uhrenbau hat eine außerordentlich praktische Uhr herausge -
bracht , die Wecker, Nachttischlampe und selbsttätige Schaltung
des Lichts zur festgesetzten Stunde vereinigt . Die Uhr hat die
Form einer von innen erleuchteten Kugel , deren beide Kugel -
schalen sich mit verschiedener Geschwindigkeit drehen , dergestalt ,
daß eine Skala am oberen Teil die Minuten und eine am
unteren Teil die Stunden an der feststehenden Zeigermarke
anzeigen . Damit verbunden sind ein Weckerläutewerk und eine
Vorrichtung , die zur gleichen Zeit das Licht automatisch ein -
schaltet . Der Schläfer wird also nicht mehr aus dem Schlaf
aufgeschreckt , um im Dunkeln schlaftrunken nach dem Lichtschal-
ter zu suchen, sondern findet beim ersten Weckerschlag schon
das Zimmer hell erleuchtet , kann sofort die Zeit an seiner
Nachttischlampe ablesen , und wenn es ihm paßt , das Läute -
werk abstellen oder das Licht wieder ausschalten . Man sieht
an dieser Neuerung , daß der alte findige Bastelgeist , der den
Schwarzwälder schon früh an den Bau von Uhren und Spiel -
werken gehen hieß , in den neuzeitlichen Repräsentanten des
Schwarzwälder Uhrenbaus immer noch vorhanden ist, was bei
der wirtschaftlich schwierigen Lage, in der sich der Schwarzwäl »
der Uhrenbau zur Zeit befindet, besonders erfreulich ist .

Funde ans der Bronzezeit
Einen wertvollen Beitrag zur Geschichte der Baar liefern

Fund« aus der Bronzezeit , die zwar schon vor etwa drei De -
zennien gemacht, aber jetzt erst bekannt wurden . Bei Grab -
arbeiten in der Friedrichstrahe in Billinge », nahe beim Eisen -
bahnüberaang nach Schwenningen , wurden Bruchstücke von
Bronzesicheln , Beilen , Hämmern , Messern und Armbändern ,
sowie Gußkuchen und Barren von Bronze gefunden , die nach
dem Urteil des Altertumsforschers , Prof . Revellio , Villingen ,
aus der Hinterlassenschaft eines Bronzegießer » stammen , und
zwar aus der Zeit um 1200 v , Chr., als eine neu« Bevölkerung
in die Baar einzog, die ihre Toten verbrannte und in Urnen
beisetzt«. Da diese Bronzegießer den alten Verkehrswegen
folgten und ihre Depot? besonders auch entlang dem Rhein
und der Donau festgestellt wurden, dürft« auch der Villinger
Fund an einem uralten « erkhrswe « über den « chwarzwald
nach dem Rhein gelegen sein, wie er aus dem Mittelalter ein-
wandfrei nachgewiesen ist und über die Baar nach dem Gutach -
tal zog. Auch auf d«m Friedhof und bei Weiler ( Amt Villin -
gen ) wurden bereits Bronzefunde gemacht. Die neuen Funde

I sind der Altertümersammlung zugewiesen worden.

Kadiscde Deimat
Bon Franz Schneller , Freiburg i . Br .

Wir wissen um die Verbundenheit des Menschen mit de» ge-
heimnisvollen Kräften seines Bodens . Wir fühlen eS : Die Wel¬
len des eine» sind die Wellen des anderen , Trennet die beiden
und ihr löst die Stabilität eines Individuums , verschüttet seine
einzige Quelle von Licht, Kraft , Wärme , Adel . Ihr zerstört un-
wägbare , aber desto wichtigere Werte . Werte , die des Menschen
ganzen Reichtum ausmachen . Ihr verschiebt die Polarität für
jenen Kompaß , den jeder von Geburt an — nach weiser Vorsehung
in seinem Blute trägt . Ihr macht sein Leben zu einer Irrfahrt .

Wir leben in einer Zeit der Welteinschrumpfung, der wir die
Expansion der seelischen Kräfte entgegensetzen müssen. Der Ame-
rikanismus zersetzt das eigentliche Leben. Die Ideale des Maßes
und der Weisheit , seit Jahrhunderten in Ehren gehalten, werde»
verächtlich gemacht. Bedürfnisse minderer Art greisen modisch ui»
sich. Der Mensch des klugen alten Europa , der klüger sein sollte
als seine unter anderen Umständen sich entwickelten Tochterländer
ist vom Fieber ergriffen , seine Zeit ausschließlich für die Befriedi-
gung dieser Bedürfnisse aufzuwenden . Der einfache Gesang unter
den Dorfkindern beginnt zu verstummen , niedergegröhlt von den
Negergesängen der Grammophone . Der Mensch heiliger deutscher
Erde spürt es nicht mehr, daß im Staub , den der Wind ins
Ahrenfeld trägt , etwas von seinen Vorfahren ist. die vor zehn-
tausend Jahren mit Kraft und Scharfsinn über die feindliche
Natur siegten, die litten , liebten, wo er nun steht, der Erbe . Ein
guter Wesenskern beginnt zu kränkeln. Der gesunder Scholle an -
gestammte Mensch beginnt zu vergessen , daß hingegangene Mütter
und Väter nicht von Schwert und Hacke aufsahen, deinetwillen;
daß sie glücklich waren im Ahnen . Denn daß in ferner Zeit einst
Enkel sich loslösen würden vom Kampf mit der Natur , um sich als
Menschen zu verwirklichen, das dämmerte ihnen wohl. So kam
auch der Tag , der jedem — wenn auch in noch so kleinem Matz —
innere Stille gewährte . In diese Stille schlug das Herz eines
Kulturvolkes , Tausende von Ameisen hatten ihren goldenen Honig-
see gefunden . Ein Blühen begann über dem Grünen eines Vol»
kes . Eigen zeichnete sich die Frucht des Blutgutes eines glück,
haften Stammes .

In dieser Harmonie mit seiner Erde befreite sich der Mensch ,
lösten sich seine unaussprechlichen Wünsche , rundeten sich seine
besten Kräfte im Kreise heiliger Einfachheit, ertrug er allen
äußeren Wechsel, der nur den Menschen ohne Scholle verblüfft und
aus seinem Gehäuse treibt . Weil nichts als die Liebe und die
lebendige Seele Bestand haben, nichts als die mütterlichen Güter
des Blutes , hat sich die „Badische Heimat" zu ihrer Schirmen« ge¬
macht . Sie will nichts anderes, als dich deinen eigenen Puls füh-
len lassen, will dich lehren, deinen Kräften zu vertrauen . Du irrst
dich, wenn du glauben solltest, sie wolle Dinge am Leben er-
halten , die verstauben und zerfallen . Du überläßt sie ihrem Schick-
sal . Sie hat anderes zu tun . Es geht ums .Leben , um die Treue ,
die wir den Müttern schulden . Es geht um die Befreiung aus
Sklavendienst . . Es geht um den Stolz des einzelnen, sich als Teil
eines starken Volkswesens zu fühlen .

Auf der Bank, unter ihrem Dache rastend, steigt in dir Ach-
tung vor dem Gut deiner Väter . Staunend legst du die Hände auf
die Knie und betrachtest wieder ein Ziel jenseits von Brot und
Geld. Du fühlst dich als Pionier einer Generation, die Demüti-
gung , nur ein Leben der Pflicht zu führen , ist für dich vorüber.
Wie ein Christophorus stehst du fest im unsinnigen Wirbel einer
Kulturkrise . Du machst dich wieder zum Maß der Dinge .

13600 Männer und Frauen scharen sich schon um die Fahne
der Badischen Heimat . Je nach Lust und Kraft helfen sie mit.
oder freuen sich über das Werk , das der Pflege der Volkskunde ,
ländlicher Wohlfahrt , Heimat - und Denkmalschutz , der Familien -
forschung, der Förderung badischer Kunst, Musik , Literatur gilt.
Schauen — leben — helfen ! Auf diese einfache Formel könnte
das Wirken dieser Organisation gebracht werden. „Der Gang zu
den Müttern "

, darin symbolisiert sich alles . Heute , da die alte
Welt am Scheidewege steht und ihre Krone von sich werfen will,
bläst die Badische Heimat zum Sammeln . Sie senkt ihre Lanze
gegen jene falschen Propheten , die es auf Vernichtung des Her -
zens abgesehen haben , in dem sie der Welt das Evangelium der
Mechanisierung predigen . Dem ZivilisationS-Atheismus setzt sich
der Glaube an die unsterblichen Volkskräfte entgegen . Ihre Ar¬
beit gilt der Stärkung des großen Stromes , der durch uns alle
fließt , gilt dem Auftrieb eines neuen Lebens auf den Fundamen -
ten der heimatlichen Erde . Helft ihr, tretet ihr bei !

Baden -Bade» ,
ein beliebtes Reiseziel der Amer »ka «cr

Wie die städt . Kurdirektion mitteilt , haben die Bemühungen
der Baden -Badener Vertretung des Norddeutschen Lloyd in
Verbindung mit der Lloyd- Zentrale in Bremen , amerikanische
Gäste zu veranlassen , bei ihren Deutschlandreisen auch Baden -
Baden in das Reiseprogramm aufzunehmen , bereits zu eine »,
erfreulichen Resultat gesührt . Nach den in den letzten Tagen
eingegangenen Rachrichten sind folgende amerikanische Reise -
gesellschaften zu erwarten : Schwäbischer Sängerbund , New
Kork , am 31 . Mai mit einer zweitägigen Aufenthaltsdauer in
Baden .Badcn und einer Teilnehmerzahl von zirka 200 Per -
fönen ; Damen -Club , Brooklyn , vom 2l . bis einschl . 23 . Juni ,
mit einer Teilnehmerzahl von etwa 100 Personen ; Badischer
Volksfestverein , New Bork , am 10. Juli , mit einem zweitägigen
Aufenthalt in Baden -Baden , und einer Teilnehmerzahl von
etwa 100 Personen . Wie uns die Lloydvertretung mitteilt , be»
steht begründete Aussicht , daß noch weitere amerikanische Reise ,
gesellschaften die bekannte Bäderstadt bei ihren Eurovareisen
in der kommenden Saison besuchen.
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Vorschriften2>ie Bewirtschafwng der Reichsdienst- und der Reichsmietwoh¬nungen ist durch besondere Borschristen des Reichsfinanzministersgeregelt, die vor kurzem völlig geändert und in neuer Fassung ver-kündet worden sind «RGBl . 1929 T . IVS ff .^-'ins den umfangreichen - Einzelbestimmungen sei im folgendenauf einzelne wichtige Punkte hingewiesen:

1. Äonchriften über Reichsdienstwohnungen:In den
Dienstwohnungsoorschriften ist der Begriff der Dienst-woiinnng folgendermaßen festgelegt :

Dienstwohnungen sind solche Wohnungen oder einzelneZimmer , die Beamten als Inhabern bestmunter Dienstpostenunter ausdrücklicher Bezeichnung als Dienstwohnimg ohneAbschluß eines Mietvertrages zugewiesen werden und zuderen Beziehen sie oerpflichtet sind. Bei der Zuweisung müs-sen außerdem die Boraussetzungen der Nr . 52 BP . (Aus¬bringung der Dienstwohnungen im Reichshaüshaltspkm ) er-füllt sein.
Dem Wunsche des Haushaltsausschusses des Reichstags ent-sprechend ist jetzt für die Zurverfügungstellung von Dieustwohnun -gen ausdrücklich bestimmt worden , daß Dienstwohnungen nur fürInhaber solcher Dienstposten in den Reichshaushaltsplan eingesetztund nur solchen Beamten zugewiesen werden dürfen , deren so-fortige Anwesenheit an der Dienststelle, nötigenfalls auch außerhalbder Dienststunden, ' aus dienstlichen Gründen sichergestellt sein. muß , und die daher eine im Dienstgebäude oder in unmittelbarer. Nähe der Dienststelle gelegene Wohnung bewohnen müssen. Be-amten in leitender Stellung , denen größere repräseittative Ver -pflickitungen im Reichsinteresse obliegen, können zur Erleichterungder Wahrnehmung dieser Pflichten Dienstwohnungen mit Reprä -- fentationsräumen zugewiesen werden. In '

Härtefällen kann Be-freiung von der Verpflichtung zum Beziehen der vorgesehenenDienstwohnungeil erfolgen . In keinem Falle hat ein Beamter An-spruch auf Zuweisung einer Dienstwohnung oder deren dauerndeÜberlassung.
Die Größe der Dienstwohnung richtet sich im allgemeinen nachden Besoldungsgruppen der Beamten, mit denen die Dienstposten,für die die Dienstwohnungen bestimmt sind, in der Regel besetztwerden .
Bezüglich der Räumung uoii Dienstwohnungen ist folgendes be¬stimmt :
Im allgemeinen wird die Dienstwohnung dem Beamten für dieZeit zugewiesen, während der er Inhaber des Dienstpostens ist,für den die Dienstwohnung bestimmt ist, ohne daß er dadurcheinen Anspruch auf Belassung der Wohnung für die ganze Zeiterwirbt . Der Wohnungsinhaber kann vielmehr aus dienstlichenGründen jederzeit von der Aufsichtsbehörde gezwungen werden ,die Dienstwohnung binnen einer von ihr zu bestimmenden ange¬messenen Frist ganz oder teilweise zu räumen . Wenn ein Dienst -wohiiungsinhaber auf einen anderen Dienstposten versetzt oder inden ' Wartestand versetzt wird oder aus dem Reichsdisnst ausschei-det, so hat er die Dienstwohnung zum Zeitpunkt des Ausscheidensaus dem bisherigen Dienstposten zn räumen . Ist dies wegenWohnungsmangel nicht möglich , so ist ihm von der Auffichtsbe-Hörde eine angemessene Räuinungssrist zu bewilligen, die im all -geineinen drei Monate nicht überschreiten soll, gerechnet, vom Endedes Monats , in dem ihm das Ausscheiden aus dem bisherigenDienftposten amtlich bekanntgegeben ist oder in dem er die nachdem Reichsbeamtengesetz für den Übertritt in den dauernden Ruhe-stand maßgebende Altersgrenze erreicht. Stirbt der Inhaber einerDienstwohnung, so ist sie seiner Familie noch bis zum Ablauf vondrei Monaten nach Beendigung des Sterbemonats zu belassen. ZurFamilie im Sinne dieser Vorschriften gehören die Personen , diemit dem Inhaber der Dienstwohnung einen .gemeinsamen Haus -stmld geführt und sie mitbenutzt haben . Diese Vorschriften gel-ten nicht, wenn die Behörde der Familie eine ausreichende Ersatz -wohnung zur Verfügung stellt Hmd die Nmzugskosten erstattet .Hinterläßt der Beamte keine Emilie , so ist seinen Erben einevom Todestage an zu rechnende Frist von 30 Tagen zur Räu -mung der Dienstwohnung zu gewähren . Während der Räumungs -frist bis zur Dauer der genannten Fristen von drei Monaten oder80 'Tagen sind für die Wohnung und Nebenleistungen dieselbenVergütungen zu zählen wie vorher . Wird eine Dienstwohnungaus besonderen Gründen nach Ablauf der Fristen von drei Mona -ten oder 30 Tagen nicht oder nur teilweise geräumt , so sind vonda ab für die Wohnung oder für die weiter benutzten Räume eineWohnungsvergütung und Entschädigung für Nebenleistungen zuzahlen , die nach den Vorschriften über Reichsmietwohnungen berech-net werden.

Nach den Umzugskostenvorschriften für die Reichsbeamten wer-den bei Räumung einer Dienstwohnung in jedem Falle Umzugs -kostenvergütungen gewährt . Für die Fälle der Unmöglichkeit einerGestellung von Ersatzräumen ist die Gewährung einer Ahstands -summe oder eines Baukostenzuschusses zur Beschaffung einer Er -satzwohnungen in den Umzugskostenvorschriften vorgesehen.Es sind auch Bestimmungen über den Erlaß von Hausord¬nungen getroffen , in denen besonders die Benutzung gemeinschaft-licher Anlagen, wie Waschküchen , Trockenböden usw., zu regeln ist.Hausgärten gelten jetzt im allgemeinen als Zubehör zur Woh-nung . Es ist also nicht lychr eine besondere Pacht für sie fest-zusetzen , sondern ihr Nutzwert ist bei der Festsetzung der Dienst -Wohnungsvergütung zu berücksichtigen .Für die Überlassung von Feuernngsstoffen an Beamte , dieFeuerungsstoffe der Behörde unter Verschluß und Aufsicht haben,haben diese nicht mehr wie bisher 3Vi Prozent ihres Durchschnitts¬einkommens zu entrichten. Zur Vermeidung umständlicher Be-rechnungen find hier feste Pauschbeträge festgesetzt , die den bis-her entrichteten Beträgen etwa entsprechen.Bei Anschluß von Dienstwohnungen an Sammelheizungen , dieauch für die Heizung von Diensträumen bestimmt sind, mußtenhierfür von den Dienstwohnungsinhabern Vergütungen entrichtetwerden, die nach dem örtlichen Kokspreise am 1. Juli jedes Iah -re* bemessen wurden . Zur Vereinfachung sind auch hier Pausch -betrüge festgesetzt , die nach der Besoldungsgruppe der Beamtenabgestuft sind. Diese Heizkostenbeiträge sind geringer als die Ko-Pen, die die gleichen Beamten für die Sammelheizung in einerentsprechenden Privatwohnung aufwenden müßten . Sie lassen sichob« dadurch rechtfertigen , daß die Mehrkosten, die dem Reichdurch den Anschluß der Wohnung an die Sammelheizung fürdie Diensträume erwachsen , hierdurch etwa gedeckt werden.Für die Entnahme von warmem Wasser find Teilbeträge derHeizkostenbeiträge für die Sammelheizung zu entrichten. FürDie EHuvjhme von elektrischen ! Strom und von Gas sind jetzt in

jedem Falle die ortsüblichen Kosten, die Privatpersonen bei glei-chem Verbrauch zu zahlen haben, zu entrichten, und zwar ohneRücksicht darauf , ob die Anlagen aus reichseigenen oder fremdenWerken gespeist werden . Hierdurch iverden die umständlichenSelbstkostenberechnungen vermieden, nach denen bisher bei Spei -sung aus reichseigenen Werken die Gebühren bemessen wurden .Neu aufgenommen sind auch Bestimmungen über « « ndfnnk-empfangsanlagen in Dienstwohnungen und die Beftaggnng vonDienstwohnungen . Hiernach dürfen Dienstwohnungen von demWohnungsinhaber nur mit der Reichsflagge beflaggt werden . DieLandes -, Provinz - oder Stadtflaggen können gesetzt werden, wenndie Reichsflagge mindestens gleichwertig gesetzt wird . Wenn amt -lich nicht geflaggt wird, darf in Wohnungen in Reichsdienstgebäu-den nur mit Zustimmung der Aufsichtsbehörde geflaggt werden,die die Zustimmung nur erteilen darf , wenn Mißverständnissewegen amtlicher Beflaggung ausgeschlossen sind.Die Bestimmungen über Repräsentationsräume entsprechen etwaden bisherigen Vorschriften.Nach den Schluhbestimmuvgcn treten diese Vorschriften mitdem 1. Januar 1930 in Kraft . Um aber den Behörden ausrei -chetid Zeit , zu lassen , die Neufestsetzung der Dienstwohnungsver-gütungen nach diesen Vorschriften genau durchzuführen , anderer -seits aber auch eine . gleichmäßige Behandlung aller Dienstwoh-nungsinhaber sicherzustellen, ist angeordnet, daß diese Neufestset-zungen allgemein erst mit dem 1. Januar 1931 in Kraft zu setzensind.
2. Borschriften über Rciit>smienv»ti« u»gen.In diesen Vorschriften ist bestimmt, daß in ReichsgeWiudenvorhandene Räume , die für dienstliche Zwecke nicht benötigt wer-den, im Falle ihrer Eignung für Wohnzwecke zu verwerten sind,sofern^ eine andere wirtschaftlichere Verwendungsart nicht möglichist. Solche . Wohnungen find in erster '.Linie zur Deckung desWohnungsbedarfs der Reichsbeamten, Reichsangestellten undReichsarbeiter ' und alsdann der Empfänger von Ruhegehalts -und Hinterbliebenenbezügen aus Reichsmitteln zu verwenden.Sind für freie Reichswohnungen Mieter der genannten Zlrt nichtvorhanden , so können sie auch an andere . Personen - vermietet wer-den. Hierbei sind Bedienstete der Deutschen Reichsbahn-Gesell-schast , der Reichsanslalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen-Versicherung, der Reichsbank, der Länder und Gemeinden beson-ders zu berücksichtigen . Der Bau von besonderen Miettvohnungs -gebiiitden für Reichsbedienstete auf Reichskosten kommt nur dannin Frage , wenn es aus andere für die Reichskasse vorteilhaf¬tere Weise, zum Beispiel durch Gewährung von Baudarlehen ,

'Zinszuschüssen usw. aus den
Wohnungsfürsorgemitteln desReiches, nicht möglich ist, ausreichende Wohnräume für Reichs-bedienstete zu solchen Mieten .zu beschaffen, Ire ihren Einkom¬mensverhältnissen entsprechen.

Diese Wohnungsvorschriften gelten 'für alle ^teichsmletivohnun-geil ohne Rücksicht darauf , ob sie Alt- oder Neuwohnungen sind,mit Ausnahme der Altwohnungen , die unter das Reichsmieten -gesetz fallen . Deren Zahl ist aber nur sehr gering , da die -reichs-eigenen Wohnungen , die zur Unterbringung von Angehörigen derVerwaltung des Reiches bestimmt sind , gemäß § 16 Abs. 1 Satz 2RMG . im (tllgcm " ir - ni -55 unter da? Reichsmietengesetzfallen .
Für die Mirtfestjetzung zuständig im Bereich der DeutschenReichspost die Oberpostdirektionen , im Bereich des Reichswehr-Ministeriums die Wehrkreisverwaltungsämter oder Marineinten -danturen , im Bereich der Reichsvermögensverwaltung für diebesetzten rheinischen Gebiete die Reichsvermögensverwaltung , imübrigen die Landesfirmnzämter . Um eine möglichst gleichmäßigeMietfestsetzung für alle Reichsmietwohnungen in den einzelnenGemeinden zu gewährleisten und um Berufungen vorzubeugen, istangeordnet , daß die genannten Behörden in ihren Bezirken sichuntereinander über die in den einzelnen Gemeinden bei der Miet -festsetzung' zu berücksichtigenden wesentlichen Gesichtspunkte zuverständigen haben und daß hierfür Richtlinien aufzustellen sind.Im allgemeinen sind unter Berücksichtigung des Grundsatzesmöglichst vorteilhafter Verwerwng auch für Reichsmietwohnun -geil Mieten in solcher Höhe festzusetzen, wie sie für Privatwoh -nungen gleicher Art und Lage erlangt werden können, d. h. alsowirtschaftliche Verwendung des '

Reichsvermögens . Sondervorschrif -ten sind aber insbesondere für Reichsbedienstete »nb Empfängervon Rnhegehalts- und Hinterbliebenenbezügen aus Reichsmittelngetroffen . Der Mietwert für die an diesen Personenkreis ver-mieteten Wohnungen wird nach denselben Grundsätzen ermitteltwie der Mietwert von Dienstwohnungen , d . h. durch Vergleichmit den Mietern gleichwertiger Altwöhnungen . Bei Reichsmiet-Wohnungen entfällt aber die Beschränkung der Miete auf denWohnungsgeldzuschuß ; es ist vielmehr immer eine Miete in Höhedes vollen festgestellten Metwertes zu zahlen . Die Ausführungenüber die Berücksichtigung von Nebenabgaben, oben, unter Dienst -Wohnungsvorschriften, gelten auch hier .Für das Verfahren bei der Metenfestsetzung und bei Änderungder Mieten sind Bestimmungen getroffen, die in Anlehnung andie Mieterschutzbestimmungen und die Dienstwohnungsvorschriftenden Mietern ein gewisses Beschwerderecht geben und in gewissenFällen auch eine gutachtliche Mitwirkung der örtlichen Personal -Vertretungen der Reichsbediensteten vorsehen.Die Bestimmungen über Instandsetzung , Unterhaltung und Be-entsprechen etwa den gleichen Vorschriften in den
triebskosten
Dienstwohnungsvorschriften . Für Rei>dem Falle eine Hausordnung zu erlassen.
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des Mietvertrages und für die Pflichten der Mieter maßgebendist. Die Vorschriften über Hausgärten .und Wafferverbrauch ,Überlassung von Feuerungsstoffen an Personen , die amtliche Be-stände an Feuerungsstoffen unter Verschluß und Aussicht haben,über Sammelheizung und Warmwasserversorgung , Entgelt sürAbgabe von Elektrizität und Gas , •über '
RundsunkempstAigsanlagenund Beflaggung von Reichsmietwohnungen sind etwa die gleichenwie für Reichsdienstwohnungen,Diese '

Borschriften treten mit dem 1. Januar 1980 in Kraft .

Die Kenmtenbesotdung
als politisches proolemDer Atigemeine Deutfche Beamtenbnnd hat dieser Tage eineDenkschrift den Reichs - und Länderregierungen eingereicht , die dieBeamtenbesoldung als politisches Problem behandelt, in Anbe¬tracht der Lastenverteilung , wie sie nunmehr -nach Einführungdes Aoungplanes durchgeführt werden soll.Wenn auch nicht verkannt wird, daß angesichts der großen Wirt-schafts- und finanzpolitischen Probleme , die in nächster Zukunftgelöst werden müssen, die Beamtenfragen deuigegenüber in» denHintergrund treten , so hält es der ADB . doch für notwendig,das Gesamtproblem der Höhe der Beamtenbesolduitg in ihremVerhältnis zur Teuerungsentwicklung naher herauszustellen unddie dabei zutage tretenden Fragen in den ihnen gebührendenPlatz innerhalb der gesamtpolitischen Probleme einzuordnen unddie Möglichkeiten ihrer Lösung von vornherein ins Auge zu fassen.Die Denkschrift behandelt eingehend die Besoldungsreform von1927, die Besoldungsvorschriften, die Höhe der Besoldung unddie Kosten der Lebenshaltung und geht in ihren Anlagen aus spc^zifische Punkte ein, deren Verbesserung noch für nötig erachtetwird.

So führt sie z . B . über die
Regelung des Besoldungsdienstatters bei der Überleitungin die neue Besoldnngsordnungaus :

Der Entwurf zum Besoldungsgesetz wollte in seinem § 22 dieaus den Überleitungsbestimmungen sich ergebenden Verkürzungendes Besoldungsdienstalters bei der Überführung in die neue Be-soldungsordnung durch eine Generalklausel aus höchstens achtJahre beschränken. Die Regierung selbst ließ diese Bestimmung ,die zunächst im Ausschutz gestrichen worden war , um Berbesse-rungsvorschlägen Raum zu geben, fallen , so daß eine Einschrän¬kung für diese Verkürzungen des Besoldüngsdienstalters im Gesetznicht mehr besteht. Demgegenüber muh daraus hingewiesen wer-den, daß . das preußische Besoldungsgesetz in seinem § 31 dieseVerkürzungen des Besoldungsdienstalters auf vier Jahre de-schränkt. Infolge der weiteren Bestimmung »es preußischen Be»soldungsgesetzes, daß jeder Beamte spätestens zwei Jahre vorErreichung der Altersgrenze das Endgrundgehalt erhalten muß .werden gegebenenfalls diese vier .Jahre npch weiter verkürzt .Demgegenüber sind bei den Reichsbeamten durch den Wegfall derHöchstgrenze für die Verkürzung bei der Uberführung in das neueBesoldungsgesetz Verluste an Besolduitgsdienstalter eingetreten , dienicht nur die den Beamten durch das neue Gesetz gewährten Zu -lagen zum Teil auf ein ganz geringes Mindestmaß herabdrückten,sondern auch bewirken, daß vielfach
'
Beamte — besonders imHinblick auf die erheblich verlängerten Aufrückungsfristen — dasEndgrundgehalt vor ihrer Pensionierung nicht mehr erreichen wer-den. Diese ungerechtfertigte Benachteiligung der Reichsbeamtenhat bei ihnen verständlicherweise erhebliche Unzufriedenheit aus -gelöst. Es darf festgestellt werden, daß sich die Beamten mitdiesem Unrecht auch heute noch keineswegs abfinden . Es wirdvon ihnen daher eine Korrektur jener Maßnahmen in der Weiseverlangt , daß auch für die Reichsbeamten die 1927 bei der Aber -leitung eingetretenen Verluste an BDA . auf ein bestimmtes Höchst -maß begrenzt werden .

, Personaleinstellungvei der Deutschen ReichspostUnter dieser Überschrift haben vor kurzem . zahlreiche badischeTageszeitungen eine nicht von amtlicher Seite veranlaßte Nach-richt verbreitet , die Ausführungen aus dem Geschäftsbericht desReichspostministeriums für das Rechnungsjahr 1928 über diePersonalverhättnisse bei der Deutschen Reichspost teilweise in ent-stelltet Form wiedergibt und geeignet ist, bei den Lesern ein un -richtiges Bild über die . derzeitigen Beschäftigung^ und Anstel¬lungsmöglichkeiten im Post - und Telegraphendienst hervorzurufen .Hierzu sei gesagt, daß Reneinstellungeu von Personal in grö-ßerem Umfange bei der Deutschen Reichspost keineswegs bevor-stehen . In den höheren Dienst, für den Gerichts- oder Regie-rungsassessoren und Diplomingenieure in Betracht kommen, sowiein den gehobenen mittleren technischen Dienst wird im Rechnungs -jähr 1930 voraussichtlich wie bisher nur eine sehr geringe Zahlvon Bewerbern mit besten Zeugnissen ausgenommen werden kön-nen . Die gehobene mittlere nichttechnische Laufbahn bleibt dagegenvorerst noch geschlossen . In den einfachen mittleren nichttechnischenDienst werden zur Zeit nur Versorgungsanwärter (ehemalige Mi -litärpersonen ) eingestellt. Der Bedarf an weiblichen Beamten so-wie an Beamten des unteren Dienstes und des mittleren technischenDienstes wird nach wie vor aus den bei den Verkehrsämtern be-reits beschäftigten Hilfskräften im Angestellten- oder Lohnverhält -nis gedeckt, sür deren Einstellung diese Zimter zuständig find.

Der Reichsminister des Innern
zur Einteilung des SchuljahresZahlreiche Erörterungen in der Presse haben sich in den letz¬ten Monaten mit der Einteilung des Schuljahres und derFerienordnung für die schulen beschäftigt. Da die derzeitigeRegelung des Schuljahrbeginns aus Vereinbarungen der Un -terrichtsverwaltungen beruht, die in den Jahren 1921 und1922 unter der Führung des Reichsministers des Innern ab-geschlossen wurden , hat der Reichsminister des Innern in derletzten Sitzung des Ausschusses für das Unterrichtswefen diegenannten Fragen zur Sprache gebracht. Im Anschluß daranHat er nunmehr in einem eingehenden Schreiben an die Unter -richtsverwalwngen eine Reihe von Gesichtspunkten hervor-gehoben , die bei der Festsetzung der Ferien und des Schuljahr ,beginns Beachtung verdienen und die Absicht ausgesprochen ,den ganzen Fragenkreis nach der erforderlichen Borbereitungin einer Sitzung des Ausschusses für das Unterrichtswefen zurErörterung zu stellen , damit bei einer etwaigen Neuordnungdie notwendige Einheitlichkeit für das ganze Reichsgebiet ge-wahrt Reibt .
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